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ausgefegt roar unb gugleicf) eine Vbnafymc ber Gräfte bet fid) unb feiner
treuen ©efäljrtin bemerkte, trat er gurüek, für bic £>effentlid)keit aügufrüt)1,
für bie 9îcil)erftel)enben gur rechten 3cit. ©s roar fein Staig, ben Sönnern
berg ber Patronin, ber Sdjroeig. ©emeinnütjigen ©efellfcfjaft, oöllig l)ppo=
tt)eken- unb fdjulbenfrei übergeben gu können. Sein Seierabenb geigte
leiber nictjt ben erroürtfcfjten Reitern Rimmel. Sie liebe ®emat)lin rourbe
red)t leibenb unb er beroies in ifyrer Pflege oiel ©ebulb unb treue 5)ilfs=
bereitfct)aft, bie it)n feft ans J)eim feffelte. Sann kamen aud) für it)n bie
bunkeln Sage, ©r bekam bie Vnftaltsoorftel)erkrankl)eit, b. I). ein fQerg=

leiben, bas in Dielen Variationen auftritt unb fdjon fo manchen unferer
Vmtsbriiber oerabfdjiebete. ©in roarmes S)erg, ein lebhafter ©eift unb
frotjes ©emi'tt, ein treuer Kämpfer ift mit Hermann Vtcqer bafyingegangen.
V3ir banken itjm für feine Vrbeit an nieten armen SÇinbern, für feine 32=

jäfyrige treue 3Jlitgliebfd)aft im Verein, roatjrenb meiner er 18 3al)re lang
im Vorftanb als Vigepräfibent mit großem 3ntereffe bie Vereinsangelegen=
Reiten förbern t)alf.

Seiner lieben ©atiin roünfdjen roir oon bergen ©ottes Sroft unb oer=

fi^ern fie unferer innigften Seilnatjme. $)s. Sfdjubi.

Verwalter B. Caftelberg f.
3iad) langer, fdjroerer i^ranhfyeit oerfdjieb im Viter oon -59 3al)ren

Vermalter ©aftelberg in Berbern, ©r roar gebürtig oon S^äftris. Vis Vb=

ftämmling kerngefunber, braoer Vünbnereltern übernahm er nad); Vb=

foloierung ber £anbroirtfd)aftsfcl)ule im Slrickfyof bas oäterlidje tanbroirt=
fd)aftlid)e S)eimroefen, bas er in biefem bergigen Serrain mit oiel ©efd)iek
unb Verftänbnis beroirtfdjaftete. Von feiner fpeimatgemeinbe rourbe er
mit 22 3al)ren gum ©emeinbeammann gerodelt. 1900 rourbe er als Ver=
roalter in bic kantonale VSaifenanftalt Viafans berufen, roeld)er er mit
feiner roackem ©attin, bie it>m oor groei 3at)ren im Sobe oorangegangen
ift, muftergültig oorgeftanben l)at. Î906 rourbe il)m auf bem Verufitngs=
roege bie Verroaltung ber fd)roeigerifd)en Vrbeiterkolonie in Berbern über=

tragen, bie er bann buret) umficl)tigen, praktifdjen Sinn unb als Viann
ber Sat, energifd) eingreifenb, korrigierenb unb gut kalkulierenb, als ge=

roiegter £anbroirt aus ber Vtifere fyeraustjob unb in Vlüte brachte. Ver=
roalter ©aftelberg roar ber Spp bes edjten, bobenftänbig'en Vünbners, in
Körper, ©Ijarakter unb ©eift; pflidjtgetreu, arbeitfam unb et)rlid). $cin
Vlann oon nieten V3orten, bafiir aber ein Vteifter unb Vlufter in ber Sat
in feinem grofjen lanbroirtfd)aftlicl)en Vetrieb oon Berbern, Sebrunnen unb
Sdjroenbli unb auf ben brei grofjen arronbierten Vlpen in Çmtten bei
©onten. Sie 3nfaffen ber Vrbeiterkolonie beljanbelte er mit ©üte unb
©ntgegenkommen; er rouffte bie oerfct)iebenen £eute aus allen Stänbeu,
bie t)ier gufammenkommen, oom Vermften bis gum Veicfjften, balb nact)
il)rem ©J)arakter gu beurteilen unb bementfpredjenb in £iebe ober, roenn
es nictjt anbers ging, mit Strenge auf ben richtigen £ebensroeg gu bringen.

3n biefer Vrt l)at er als Vermalter, roie feinergeit feine liebe ©attin,
oiel Segen unb ©utes geftiftet für bie fci)roacl)en unb l>altlofen Vtit=
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ausgesetzt war und zugleich eine Abnahme der Kräfte bei sich und seiner
treuen Gefährtin bemerkte, trat er zurück, für die Öffentlichkeit allzufrüh,
für die Näherstehenden zur rechten Zeit, Es war sein Stolz, den Sonnenberg

der Patronin, der Schweiz, Gemeinnützigen Gesellschaft, völlig
Hypotheken- und schuldenfrei übergeben zu können. Sein Feierabend zeigte
leider nicht den erwünschten heitern Himmel, Die liebe Gemahlin wurde
recht leidend und er bewies in ihrer Pflege viel Geduld und treue
Hilfsbereitschaft, die ihn fest ans Heim fesselte. Dann kamen auch für ihn die
dunkeln Tage, Er bekam die Anstaltsvorsteherkrankheit, d, h. ein
Herzleiden, das in vielen Variationen auftritt und schon so manchen unserer
Amtsbrüder verabschiedete. Ein warmes Herz, ein lebhafter Geist und
frohes Gemüt, ein treuer Kämpfer ist mit Hermann Meyer dahingegangen.
Wir danken ihm für seine Arbeit an vielen armen Kindern, für seine 32-
jährige treue Mitgliedschaft im Berein, während welcher er 18 Jahre lang
im Vorstand als Vizepräsident mit großem Interesse die Vereinsangelegenheiten

fördern half.
Seiner lieben Gattin wünschen wir von Herzen Gottes Trost und

versichern sie unserer innigsten Teilnahme. Hs. Tschudi.

Verwalter k. Castelberg -j-.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied im Alter von 59 Iahren
Verwalter Castelberg in Herdern. Er war gebürtig von Kästris. Als Ab-
stämmling kerngesunder, braver Bündnereltern übernahm er nach
Absolvierung der Landwirtschaftsschule im Strickhof das väterliche landwirtschaftliche

Heimwesen, das er in diesem bergigen Terrain mit viel Geschick
und Verständnis bewirtschaftete. Bon seiner Heimatgemeinde wurde er
mit 22 Iahren zum Gemeindeammann gewählt. 1900 wurde er als
Verwalter in die kantonale Waisenanstalt Masans berufen, welcher er mit
seiner wackern Gattin, die ihm vor zwei Iahren im Tode vorangegangen
ist, mustergültig vorgestanden hat. 1906 wurde ihm auf dem Berufungswege

die Verwaltung der schweizerischen Arbeiterkolonie in Herdern
übertragen, die er dann durch umsichtigen, praktischen Sinn und als Mann
der Tat, energisch eingreifend, korrigierend und gut kalkulierend, als
gewiegter Landwirt aus der Misere heraushob und in Blüte brachte.
Verwalter Castelberg war der Typ des echten, bodenständigen Bündners, in
Körper, Charakter und Geist,- pflichtgetreu, arbeitsam und ehrlich. Kein
Mann von vielen Worten, dafür aber ein Meister und Muster in der Tat
in seinem großen landwirtschaftlichen Betrieb von Herdern, Debrunnen und
Schwendli und aus den drei großen arrondierten Alpen in Hütten bei
Gonten. Die Insassen der Arbeiterkolonie behandelte er mit Güte und
Entgegenkommen; er wußte die verschiedenen Leute aus allen Ständen,
die hier zusammenkommen, vom Aermsten bis zum Reichsten, bald nach
ihrem Charakter zu beurteilen und dementsprechend in Liebe oder, wenn
es nicht anders ging, mit Strenge auf den richtigen Lebensweg zu bringen.

In dieser Art hat er als Verwalter, wie seinerzeit seine liebe Gattin,
viel Segen und Gutes gestiftet für die schwachen und haltlosen Mit-
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mengen; als DJtenfd) Ijat er einen oernünftigen 3iortf<f)ritt im tf)aushalt,
©emeinbe unb Staat neriangt unb ift für biefen eingetreten. 35on 1904
bis f)eute mar er ©emeinberatsmitglieb ber SJlunigipalgemeinbe tfjerbem
unb SUÎitglieb oerfchiebener Korporationen; roährenb brei iümtsperioben
faft er im Kantonsrat. 91un tjat ber Sob feinem erfolgreichen 2Birken
Spalt geboten, unb mir alle, bie ihn liebten unb kannten, raerben feiner
et>renb unb anerkennenb gebenken. (9îact) ber „Shurg. 3eitung".)

frau Olga Raufchenbach-Goßauer f.
1876—1933.

93tit biefer 3u'au hat ein ÎOîertfd) îlbfchieb genommen, ber für bie
Sugenb ein feines 93erftänbnis hatte. Selbft aufgeraachfen unter frohen
©efcfjmiftern, trat fie nach bem DBelfchlanb auf einer iBank in Arbeit unb
oerheiratete fich mit einem 53ankprokuriften, mit bem fie in guter ©he
18 3ahre oerlebte. (Eigene Kinber roaren ihr leiber uerfagt, barum mar fie
bie gliickbringenbe Sante bei ber gangen Sugenb ihrer 33erroanbtfchaft,
metche bei ihr fich fammelte unb in frohen unb bangen Stunben eine fein=
fühlige Sreunbin fanb.

Oleictje Arbeit in ber Wohlfahrt fanb fie als Quäftorin ber 3ürcf)cr
Kinberkrippen. 3>a leiftete fie, roas in ihren Kräften ftanb — alles ohne
(Entgelt; benn es mar ihr Sebürfnis, anbern etroas gu fein. Unb es ge=

lang ihr, alljährlich Saufenbe oon Sranken für biefe 3nftitution ber
Kleinen gufammengubringen. Ueberal.l fanb fie offene ?)änbe unb meil fie.
felber mit offenem bergen unb frohem ©emüt bas Cos ber kleinen, un=
behüteten Kinber fchilbern konnte, fanb fie bie ©eber. 9îoct) in ihren letjten
Cebcnsroochen kümmerte fie fich aufjerorbentlich ftark um ihre Krippen unb
nur ferneren ^ergens legte fie kurg oor ihrem Sob biefe Aufgabe in unbere
S)änbe.

Dieben ben 3ürd)er Krippen anoertraute man ihr auch bas Quäftorat
bes Schmeig. 3entralkrippenoereins. "Sluch biefe Pflicht erfüllte fie ge=

roiffenhaft.
Olga Dlaufchenbach mar eine 3nohnatur unb erfreute ihre Umgebung

mit ihrem offenen, einfachen DBefen. 2Ber ihr nahe ftanb, rouftte auch,
bah 'a ihr ein tiefes ©ottoertrauen oerankert mar, oon bem fie aber
feiten fprad}.

Cange lag fie krank bamieber, langfam fchroanben bie Kräfte, bis am
8. September ber Sob als (Erlöfer an ihr Cager trat unb bas £ebenslid)t
fanft auslöste.

ODÎit 3nau Dîaufdjenbach fcheibet ein treues SOÎitglieb unferes Soerha,
ihr maren unfere Sagungen ftets hoher ©enujj. ©. ©.

3)ie 3Beiterbilbung bes ©^tetyungsperfonctte
oon Sir. 91. ©rob, Schmeig. "Stnftalt für ©pileptifche, 3ürirf).

9Bogu rcollen mir bas „©rgiehungsperfonal", gu bem mir ?Inftalts=
oorfteher in erfter Cinie gehören, meiter aushüben? ©s hanbelt fich; glück*

— 101 —

menschen? als Mensch hat er einen vernünftigen Fortschritt im Haushalt,
Gemeinde und Staat verlangt und ist für diesen eingetreten. Bon 1904
bis heute war er Gemeinderatsmitglied der Munizipalgemeinde Herdern
und Mitglied verschiedener Korporationen: während drei Amtsperioden
saß er im Kantonsrat. Nun hat der Tod seinem erfolgreichen Wirken
Halt geboten, und wir alle, die ihn liebten und kannten, werden seiner
ehrend und anerkennend gedenken. (Nach der „Thurg. Zeitung".)

frsu Olga kâusàiàckì-6(àuer
1876—1933.

Mit dieser Frau hat ein Mensch Abschied genommen, der für die
Zugend ein seines Verständnis hatte. Selbst ausgewachsen unter frohen
Geschwistern, trat sie nach dem Welschland auf einer Bank in Arbeit und
verheiratete sich mit einem Bankprokuristen, mit dem sie in guter Ehe
18 Zahre verlebte. Eigene Kinder waren ihr leider versagt, darum war sie
die glückbringende Tante bei der ganzen Jugend ihrer Verwandtschaft,
welche bei ihr sich sammelte und in frohen und bangen Stunden eine
feinfühlige Freundin fand.

Reiche Arbeit in der Wohlfahrt fand sie als Quästvrin der Zürcher
Kinderkrippen. Da leistete sie, was in ihren Kräften stand — alles ohne
Entgelt: denn es war ihr Bedürfnis, andern etwas zu sein. Und ès

gelang ihr, alljährlich Tausende von Franken für diese Institution der
Kleinen zusammenzubringen. Ueberall fand sie offene Hände und weil sie

selber mit offenem Herzen und frohem Gemüt das Los der kleinen, un-
behüteten Kinder schildern konnte, fand sie die Geber. Noch in ihren letzten
Lebenswochen kümmerte sie sich außerordentlich stark um ihre Krippen und
nur schweren Herzens legte sie kurz vor ihrem Tod diese Aufgabe in andere
Hände.

Neben den Zürcher Krippen anvertraute man ihr auch das Quästorat
des Schweiz. Zentralkrippenvereins. Auch diese Pflicht erfüllte sie

gewissenhaft.

Olga Rauschenbach war eine Frohnatur und erfreute ihre Umgebung
mit ihrem offenen, einfachen Wesen. Wer ihr nahe stand, wußte auch,
daß in ihr ein tiefes Gottvertrauen verankert war, von dem sie aber
selten sprach.

Lange lag sie krank darnieder, langsam schwanden die Kräfte, bis am
8. September der Tod als Erlöser an ihr Lager trat und das Lebenslicht
sanft auslöschte.

Mit Frau Rauschenbach scheidet ein treues Mitglied unseres Sverha,
ihr waren unsere Tagungen stets hoher Genuß. E. G.

Die Weiterbildung des Erziehungsperfonals
von Dir. R. Grob, Schweiz. Anstalt für Epileptische, Zürich.

Wozu wollen wir das „Erziehungspersonal", zu dem wir Anstaltsvorsteher

in erster Linie gehören, weiter ausbilden? Es handelt sich glück-


	Verwalter B. Castelberg

